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KOLUMNE

Revolution des Franziskus
Am Schluss des letzten Konklaves wurde der deutsche
Kardinal Walter Kasper gefragt, was er in erster Linie
vom neuen Papst erwarte. Ohne Zögern antwortete er:
«Eine Reform der (römischen) Kurie.» Dieser Wunsch
war schon längere Zeit geäussert worden, nicht zuletzt
nach dem Diebstahl von Akten aus dem päpstlichen
Pult und dem Verdacht von Homophilie unter Vatikan-
angestellten. Eine Kommission von vier Kardinälen, alle
älter, erhielt von Benedikt XVI. den Auftrag, den Vor-
wurf von Homophilie unter Vatikanangestellten zu un-
tersuchen. Der Bericht wurde Benedikt übergeben, der
beschloss, ihn nicht zu veröffentlichen, sondern den Kar-
dinälen zu übergeben. Ob er damals schon beschlossen
hatte, freiwillig zurückzutreten, oder ob dieser Bericht
sogar ausschlaggebend war, kann noch nicht entschie-
den werden.  

Offen gingen die einzelnen sprachregionalen Kon-
ferenzen von Kardinälen zu Beginn der Konklave-Vorbe-

reitungen diesen Bericht durch und äusserten zuerst
auch öffentlich ihre Diskussionsbeiträge, bis das Staats-
sekretariat besonders den US-Amerikanern «verbot»,
über ihre Überlegungen der Öffentlichkeit Auskunft zu
geben. Papst Franziskus hat einem Mitbruder nach sei-
ner Wahl ausdrücklich erlaubt, sein nachdenkliches Vo-
tum zu veröffentlichen.

Aus diesen Diskussionen entstand der Plan, an
der Spitze der Kirche ein neues Gremium zu schaffen,
das die Reform an die Hand nehmen sollte. «Die Kardi-
näle – es sind acht – sollen den Papst ‹bei der Regie-
rung der Kirche beraten› und eine Reform der Kurien-
verfassung erarbeiten.» Wohl etwas aufbauschend
schreibt die Zeitung «La Repubblica», es handle sich da-
bei um eine «Revolution des Franziskus».

Die acht Kardinäle des Gremiums kommen aus
fünf Kontinenten: Aus Europa sind es Kardinal Rein-
hard Marx, Erzbischof von München, sowie der Chef

der Vatikanverwaltung, Giuseppe Bertello, der einzige
Italiener. Er war unter anderem Nuntius bei der UNO
in Genf und Nuntius in Italien. Da es Brauch ist, dass ei-
nem Nichtitaliener als Papst ein Italiener als Kardinals-
staatssekretär zur Seite steht, nehmen viele an, Bertello
werde Tarcisio Bertone auf diesem Posten folgen.

Aus Amerika kommen Francisco Javier Errazuri-
ze Ossa, der in Freiburg studierte, und Oscar Andres
Rodriguez Maradiaga, Erzbischof von Tegucigalpa
(Honduras). Die USA sind vertreten durch den Erzbi-
schof von Boston, den Kapuziner Sean Patrick O’Malley.
Oswald Gracia ist Erzbischof von Bombay, Laurent Lon-
sengwwo Pasinnya ist Erzbischof von Kinshasa. George
Pell endlich vertritt als Erzbischof von Sydney Austra-
lien und Neuseeland.
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Nestor Werlen

Jungunternehmen | «ignea» gehört schweizweit zu den besten 25 YES-Miniunternehmungen

Die Manager von morgen?

BRIG-GLIS | Früh übt sich,
wer einmal Unternehmer
werden will. Mit «ignea»
schafften es sechs Kol -
legiumsschüler unter die
besten 25 Schweizer Mi-
niunternehmen.

«Anstatt vor dem PC zu sitzen
und unsere Maturaarbeit ein-
zutippen, wollten wir lieber ei-
ne Unternehmung gründen»,
sagt Kilian Frankiny keck. Zu-
sammen mit seinen Mitschü-
lern Alexandra Brunner, Laura
Zurbriggen, Frédéric Kluser,
Raphael Summermatter und
Florian Welschen hob er im
September die Unternehmung
«ignea» aus der Traufe. Inzwi-
schen gehört diese zu den Top-
25-Miniunternehmungen in
der Schweiz. Gewisses Unter-
nehmerblut scheint in den
Adern der sechs Kollegiums-
schüler also zu fliessen.

Vom Businessplan zur 
Dividendenausschüttung
Im Rahmen von «Young Enter-
prise Switzerland» – kurz YES –
erhalten jedes Jahr Viertkläss-
ler des Briger Kollegiums die
Möglichkeit, eine Unterneh-
mung zu gründen. Diese prakti-
sche Erfahrung wird den Jung-
unternehmern als Maturaar-
beit im Schwerpunktfach Wirt-
schaft angerechnet.

Die Jugendlichen führen
ein ganzes Jahr lang eine Unter-
nehmung, vorgängig mussten
sie einen Businessplan und ein
Produkt entwickeln. Zudem
musste ein Gesamtkapital von
3000 Franken generiert werden.
«Wir sechs besitzen je eine Na-
mensaktie, den Rest des Kapi-
tals haben wir durch Partizipa-
tionsscheine gesammelt», er-
läutert CEO Laura Zurbriggen.
Am Ende des Geschäftsjahrs
wird die Partizipation inklusive

Dividende zurückbezahlt. Und
sollte am Schluss die Buchhal-
tung stimmen, schaut für die
Unternehmer auch noch ein
kleiner finanzieller Gewinn –
oder Bonus? – heraus.

Gekonnt überzeugen
Drei Oberwalliser Jungunter-
nehmungen schafften es dieses
Jahr unter die besten fünfzig
der Schweiz. Über die Konkur-
renz will die ignea-Geschäftslei-
tung natürlich nicht sprechen,
viel wichtiger scheint der eige-
ne Einzug unter die Top 25 und
die damit verbundene Chance
auf einen Award.

Auch sonst haben die
Schüler das Management-Vo-
kabular bereits drauf und wis-
sen genau, was geschäftsför-
dernd ist, was auch ihr Name
unterstreicht. «Ignea kommt
aus dem Lateinischen und be-
deutet feurig», so Zurbriggen.

Das beziehe sich einerseits auf
das feuerfeste Produktmaterial
als auch auf den Enthusiasmus
der Gruppe.

Ebenfalls medientaug-
lich erscheint die Geschichte
hinter dem Produkt. «Grund-
sätzlich hatten wir die Idee, et-
was für die Umwelt zu tun. So
entschieden wir uns für ein Re-
cycling-Produkt», beschreibt
Frédéric Kluser die Entwick-
lung. Deshalb entwickelten sie
gemeinsam mit einer Törbjer
Sattlerei Etuis und Handy-Ta-
schen aus alten Feuerwehr-
schläuchen. Die fertigen Pro-
dukte lassen sich sehen, haben
jedoch auch ihren Preis (46/
36 Franken).

Erfolgreich
Darauf angesprochen, folgt in
bester PR-Manier: «Die Qualität
ist dabei gewährleistet und zu-
dem gehen 2 Franken pro Pro-

dukt an den Verein ‹Sonne für
behinderte Kinder›.» Qualität,
Umweltbewusstsein, Wohltä-
tigkeit, gepaart mit der sympa-
thisch freien Art der Jungunter-
nehmer – ignea kann eigentlich
nur erfolgreich sein.

So haben sie bisher knapp
200 Produkte verkauft, eine
weitere Produktionsserie folgt
in Bälde. «Wir wollen unsere
Produkte ebenfalls auf Märkten
oder in kleinen Geschäften zum
Verkauf anbieten», so Alexan-
dra Brunner.

Im Gespräch merkt man
den Jungunternehmern an,
dass sie voll und ganz hinter ih-
ren Produkten stehen und ih-
nen das Management von
ignea sichtlich Spass macht. Al-
le können sich deshalb nach
der Matura ein Wirtschaftsstu-
dium als Option vorstellen –
der Rucksack dafür ist bereits
gepackt. fa

Geschäftstüchtig. Die ignea-Geschäftsführung mit ihren Produkten. V. l. Raphael Summermatter, Laura Zurbriggen, Florian Welschen, Alexandra Brunner, Kilian Frankiny
und Frédéric Kluser. Foto WB


